
lein wirtschafteten, waren es 
gute 18 000 Rubel. Unsere Wei­
zenernte in diesem Jahr wird an 
die 60 dt je Hektar bringen, früher 
ernteten wir zwischen 40 und 
45dt/ha. Eine Rekordmasse er­
warten wir im Herbst bei den 
Zuckerrüben. 560 dt sind mög­
lich. In der Tierproduktion sieht 
es auch besser aus. Es werden 
im Durchschnitt je Kuh im Jahr 
4 000 kg Milch ermolken. Der Kol­
chos „Iskra" rechnet mit einem 
Gewinn von 3,5 bis 4 Millionen 
Rubel. Hinzu kommt noch eine 
Gewinnspanne aus dem Fonds 
des Agrar-Industrie-Komplexes. 
Sie richtet sich danach, wie ver­
tragstreu und in welcher Qualität 
der Kolchos seine Produkte in die 
Verarbeitungsbetriebe des Kom­
plexes geliefert hat.
Im Gespräch umgehen die Ge­
nossen aber auch nicht ihre Pro­
bleme. So wollten auch sie die 
Arbeit mit dem Pacht- bzw. Bri­
gadevertrag versuchen. Wollten 
ein oder zwei Experimente damit 
machen, sehen, was das für die 
Brigaden und den Kolchos bringt. 
Dafür gab und gibt es kein Inter­
esse in den Arbeitskollektiven. 
Der Grund: „Seit eh und je", so 
sagen es die Genossen, „gibt es 
bei uns Jskra'-Bauern ein stren­
ges Leistungsprinzip. Wer gut ar­
beitet, sparsam mit allem um­
geht, wer gutes Getreide und 
Futter vom Feld holt, der wird da­
für gut bezahlt und hat Aussicht 
auf Prämien - im Monat und am 
Jahresende noch einmal."
Ein weiteres Problem: Im Agrar- 
Industrie-Komplex vergrößerten 
sich vor allem die Verarbeitungs-, 
Bau- und Dienstleistungsbe^ 
triebe. Sie wurden rekonstruiert 
und modernisiert, es entstanden 
auch ganz neue. Im Territorium 
des Kolchos „Iskra" zum Beispiel 
errichtete der APK ein modernes 
Verarbeitungszentrum. Gebaut 
wurden eine Konditorwarenfa­
brik, ein Milchverarbeitungsbe­
trieb. Ein Getreidespeicher mit 
Mühle, ein Kühl- und Lagerhaus 
sind fast fertig. Jeder dieser Be­
triebe benötigt Arbeitskräfte. 
Woher sollen sie kommen? Nur

aus den Kolchosen und Sowcho­
sen? Das geht nicht. Unbestritten 
ist: Junge Menschen aus den 
landwirtschaftlichen Betrieben 
reizt die Arbeit in den neuen, mo­
dernen Werken. Dort gibt es be­
ste Arbeitsbedingungen, Woh­
nungen in schmucken Ein- und 
Zweifamilienhäusern werden ge­
boten. Sehr verlockend für den 
jungen Kolchosbauern, der mit 
seiner Familie noch bei den El­
tern einwohnt. Und so mancher 
tauschte seinen Platz im Viehstall 
oder Brigadestützpunkt schon 
gegen eine Arbeitsstelle in der 
Verarbeitung ein.
Seit 2 Jahren bahnt sich eine Lö­
sung an. Auf Vorschlag des Par­
teiaktivs des Agrar-Industrie- 
Komplexes wurde die Entwick­
lungskonzeption durch ein Ar-

Deshalb kein Wunder: In der 
Konditorwarenfabrik, die seit Ja­
nuar produziert, sieht man vor al­
lem junge Leute. 24 Jahre be­
trägt das Durchschnittsalter. Sie 
arbeiten nach einer gründlichen 
arbeitsplatzbezogenen Ausbil­
dung im Labor oder steuern per 
Computer die modernen Ferti- 
gungs- und Verpackungslinien. 
Die Genossen der Parteigruppe 
und die Mitglieder des Komso­
mol in diesem Produktionsbe­
reich unterstützen die Leiter da­
bei, schon heute Kader auszu­
wählen und zu qualifizieren, um 
die Fertigungsabschnitte leiten 
zu können, in denen im nächsten 
Jahr oder 1991 die Produktion 
weiterer hochwertiger Nahrungs­
mittel beginnt. „Hierbei sind wir 
nicht einäugig", meint Genosse 
Wladimir Kozetow, der Parteise­
kretär des Bereiches, denn im 
Blick haben die Genossen auch 
schon die jungen Parteimitglie­
der, die einst in der Mühle, im 
Kühlhaus oder in der Molkerei 
die Partei- bzw. Komsomolgrund­
organisation formieren helfen 
und leiten sollen.
Im August begeht man im APK 
„Kuban" ein kleines Jubiläum: 
den 4. Geburtstag des Agrar-In-

beitskräftelenkungsprogramm er­
gänzt. Es regelt verbindlich für je­
den Mitgliedsbetrieb, wie Ar­
beitskräfte freigesetzt werden 
können, bisher Nichtberufstätige 
qualifiziert und in den Arbeitspro­
zeß eingegliedert werden sollen. 
Im Kolchos „Iskra" hat sich die 
Komsomolorganisation, unter­
stützt von den Genossen der Par­
teiorganisation, Lorbeeren ver­
dient. Mit den Mädchen und Jun­
gen des Dorfes, die nach der 
Schulausbildung in die Stadt ab­
wandern, dort einen Beruf erler­
nen oder studieren wollten, 
wurde gesprochen, doch zu blei­
ben, die Chancen zu nutzen und 
einen Beruf zu wählen, den der 
Agrar-Industrie-Komplex im eige­
nen Dorf bietet.
Viele blieben!

dustrie-Komplexes. Vor der Dele­
giertenkonferenz wird der Gene­
raldirektor, Genosse Wjatsches- 
law Mitschurin, eine positive Bi­
lanz dieser Jahre äufmachen kön­
nen. Und die besagt unter ande­
rem: Die Fleischproduktion stieg 
um 29 Prozent, es wurden 25 Pro­
zent mehr Milch erzeugt, auf den 
Feldern sind 30 Prozent mehr Ge­
müse und 10 Prozent mehr Ge­
treide produziert worden. Die 
Verluste an Produkten auf dem 
Weg vom Feld und vom Stall bis 
zum Verkauf verringerten sich 
um über 20 Prozent, Die 110 Mil­
lionen Rubel Gewinn, die allein 
1988 durch den Agrar-Industrie- 
Komplex gemacht werden konn­
ten, sind ein kräftiges Kapital für 
den Bau neuer Wohnhäuser, für 
die weitere Ausstattung der ma­
teriell-technischen Basis. 
Bestätigen wird der Generaldi­
rektor auch die Aussage können, 
die das März-Plenum traf: „Um 
ihre Bedürfnisse in der Produk­
tion und im sozialen Bereich zu 
befriedigen, sind Genossenschaf­
ten und Bauernwirtschaften 
überall in dem einen oder ande­
ren Grad auf die Vereinigung ih­
rer Anstrengungen angewiesen."

Die Jugend bleibt jetzt wieder im Dorf
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